
Jet Verkäuferversuchenmit Preisgarantien znpunkten
Die Kampfjet Anbieter müssen
die Betriebskosten präzisieren
Denn der Unterhalt der neuen

Kampfflugzeuge könnte aus dem
Ruder laufen So oder so ist die

rasche Beschaffung ungewiss
Von Patrick Feuz

Die 2 2 Milliarden Franken die der Bun
desratfür den Kaut neuer Kampfjets aus
geben will sind das eine Die Betriebskos
ten die mit neuen Flugzeugen anfallen
sind das andere hier könnte eine Kosten

falle lauern Laut Recherchen des «Tages
Anzeigers» hat die mit der Jet Evaluation
beauftragte Armasuisse von den Anbie
tern zusätzliche Angaben angefordert
Nachdem die Flugzeughersteller ihre Of
ferten schon im Frühling eingereicht ha
ben müssen sie jetzt bis Anfang Novem
ber die Betriebskosten präzisieren
Von der Diskussion über die Betriebs

kosten erhofft sich Mitkonkurrent Saab

Aufwind für seinen Gripen Der schwedi
sche Kampfjet hat nur ein Triebwerk und
braucht deshalb weniger Benzin als der
Eurofighter und die Rafale die zwei ande
ren Flugzeuge im Rennen um den Teil
ersatz der Tiger Flotte Auch in anderen
Bereichen schneidet der Gripen bei den
Betriebskosten möglicherweise besser ab
weil er weniger leistungsfähig ist als die
Jets der Konkurrenz Ein hoher Saab Ver
treter wagte kürzlich im Schweizer Fern
sehen die Behauptung mit dem Gripen
spare die Schweiz über 30 Jahre gerechnet
z Milliarden Franken man werde der
Armasuisse entsprechende Garantien ab
geben Sicherheitspolitiker schütteln zwar
den Kopf über solche Aussagen Für einen
so langen Zeitraum Versprechen abzuge
ben sei unseriös Doch nach der Fernseh

offensive von Saab stehen auch der fran
zösische Rafale Hersteller Dassault und

das Eurofighter Konsortium EADS unter
Zugzwang Preisgarantienfür 30 fahre ab
zugeben obwohl die Armasuisse solche
nur für 10 Jahre gefordert hat
Welches Flugzeug die Schweiz am

Schluss kauft oder ob sie überhaupt so

bald eines beschafft entscheidet aber
nicht der wackelige Kostenvergleich einer
TV Sendung Hingegen wäre es wenig
überraschend wenn der Bundesrat das
z Milliarden Geschäft um wenigstens ein
Jahr verschieben würde also nicht wie bis
her geplant ins Rüstungsprogramm 2010
verpackte Dazu könnten ihn die Einnah
menausfälle im Zuge der Wirtschaftskrise
zwingen Offiziell heisst es bisher aber
nur der Bundesrat werde im Frühling den
Typenentscheid fällen
Absturz im Parlament möglich

Spätestens im Parlament ist sogar ein
Vollstopp möglich Der Chefredaktor der
Fachzeitschrift «Cockpit» Max Ungricht
wäre jedenfalls nicht überrascht «Selbst
bürgerliche Politiker sagen mir dass es im
Moment keine neuen Kampfets brauche»
Vor kurzem hatte der frühere General
sekretär des Militärdepartements Hans
Ulrich Ernst erklärt es sei nicht nötig die
Tiger Flotte zu ersetzen die 33 F A tß Jets
genügten TA vom 28 August Ernst plä
diert dafür dass die Schweiz auf eine Luft

waffe mit nur noch einem Flugzeugtyp zu
steuern soll Tatsächlich leistet sich heute
praktisch kein anderes Land eine Flotte
mit zwei Typen
Selbst wenn Bundesrat und Parlament

am Schluss rascher neue Flugzeuge kaufen
wollen als von Ex Militär Ernst für nötig
befunden wird bei der Wahl des Flug
zeugs der langfristige Blick eine zentrale
Rolle spielen Mit welchem Jet ist die tech

nische Weiterentwicklung am besten si
chergestellt Wo ist das Risiko am kleins
ten dass die Schweiz technologisch von
einem einzigen Land abhängig wird «Sol
che Überlegungen sind ganz wichtig» sagt
SVP Nationalrat Thomas Hurter Präsi
dent der Subkommission die das Geschäft
begleitet
Vor allem das EADS Konsortium rech

net sich deshalb weiterhin gute Chancen
aus in der Schweiz einen Treffer zu lan
den obschon sein Eurofighter teurer ist
als der Gripen Mit Deutschland Grossbri
tannien Spanien und Italien stehen vier
Grossstaaten hinter EADS die auf Jahr
zehnte hinaus eine im Vergleich sichere
Zusammenarbeit versprechen Mit rund

700 Jets hat das Konsortium gegenwärtig
mit Abstand am meisten Maschinen in der

Luft Je mehr verkaufte Flugzeuge desto
kostengünstiger sind für neue Käufer ten
denziell spätere technische Verbesserun
gen Gripen Hersteller Saab und Rafale
Produzent Dassault haben mit jerund zoo
Jets keine vergleichbaren Mengenvorteile
zu bieten

Die im Parlament wachsende Skepsis
gegenüber neuen Kampfjets und der
Druck der GSoh Initiativefür ein zehnjäh
riges Beschaffungsmoratorium könnten
laut Insidern am Ende zu folgender Lö
sung führen Der Bundesrat nimmt etwas
Tempo weg und entscheidet vorerst nur
eine minimale Zahl neuer Flugzeuge zu
kaufen die er aber für zukunftsträchtig
hält So behielte die Schweiz einen Fuss in
der Tür für den gestaffelten Aufbau einer
neuen Flugzeugflotte
Denn manche Sicherheitspolitiker be

fürchten wenn man ganz auf neue Jets
verzichte bis die F A t8 ins Alter kom
men drohe dannzumal auf einen Schlag
eine Riesenausgabe für die eine politische
Mehrheit fehlen würde
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Millionenschwere PR Schlacht
Für die drei Kampfjet Anbieter geht es
um weit mehr Geld als die 2 2 Milliar
den Franken die der Bundesratfür
neue Flugzeuge ausgeben will Wer in
der Schweiz das Rennen macht ge
winnt geschäftsförderndes Prestige
Der Auftrag könnte in anderen Län
dern die Tür öffnen denn das schwei
zerische Auswahlverfahren gilt als vor
bildlich weil nicht korruptionsanfällig
Saab Gripen Dassault Rafale und
EADS Eurofighterführen deshalb
personalintensive Millionenkampa
gnen um in der Schweiz als Sieger vom
Platz zu gehen

Je 20 Millionen für Testflüge

Laut einem Kenner des Geschäfts ha

ben die drei Anbieter je zu Millionen
Franken ausgegeben um der Schweizer
Luftwaffe im letzten Jahr in Emmen
Testflüge zu ermöglichen Dazu kom
men die Kostenfür Lobbyarbeit Alle
drei Bewerber haben in Bern Büros be
zogen und Spezialisten an die Aare ge
schickt die einen Teil der Woche hier
verbringen Daneben stehen renom
mierte Schweizer PR Fachleute im Sold

der Jet Verkäufer
Im Buhlen um die öffentliche Mei

nung hat Saab für Aufsehen gesorgt Im
Wirtschaftsmagazin «Eco» des Schwei
zer Fernsehens nannte der stellvertre
tende Saab Konzernchef kürzlich Zah

len zu den angeblich tiefen Betriebs
kosten des Gripen Dieses «Vorpre

schen» hat SVP Sicherheitspolitiker
Thomas Hurter verärgert im Parla
ment kritisierte er die SRG für diesen
«Werbefilm für Gripen» Rafale Her
steller Dassault ist früher mit Details
zu Kompensationsgeschäftenfür die
Schweizer Wirtschaft an die Öffent
lichkeit gelangt
Was die Konkurrenten mit solchen

PR Offensiven erreichen wollen ist un
klar Den Typenentscheid können sie
damit nicht beeinflussen denn die mit
der Jet Evaluation betraute Armasuisse
und Bundesrat Ueli Maurer lassen sich
davon kaum beeindrucken Und das
Parlament wo öffentliches Lobbying in
anderen Fällen wirken kann hat bei der
Typenwahl nichts zu sagen
Die sinnlosen Aktionen sind wohl vor

allem Ausdruck des Erfolgsdrucks un
ter dem die Flugzeughersteller stehen
Die Lobbyisten müssen den Konzern
zentralen zeigen dass sie nicht untätig
sind Zudem wird bereits das Terrain
für eine allfällige Niederlage vorberei
tet Nicht zuletzt mit Blick auf mögliche
Interessenten in anderen Ländern will

man suggerieren die Schweiz habe bei
ihrem Entscheid gewisse Fakten igno
riert Insider gehen deshalb davon aus
dass der Kampf in der Öffentlichkeit
erst so richtig losgeht wenn der Bun
desrat ein Flugzeug ausgewählt hat Die
unterlegenen Konkurrenten werden
aus Prestigegründen den Entscheid in
Zweifel ziehen und erklären gewonnen
habe nicht das beste Angebot pnf
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